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Gelten die politischen Aspekte der Geschichte
Palästinas in der Zwischenkriegszeit als aus-
giebig erforscht, so kann dies für religions-,
sozial- und gesellschaftsgeschichtliche The-
matiken weit weniger konstatiert werden.
Der Theologe Roland Löffler hat sich mit
seiner am Fachbereich Evangelische Theolo-
gie der Philipps-Universität Marburg verfass-
ten Dissertation vorgenommen, einen Beitrag
zur Erforschung des «Innenlebens» Palästi-
nas (15) zu leisten. In seiner mikrohistorischen
Untersuchung zu deutschen evangelischen
und anglikanischen Institutionen in Palästi-
na zwischen 1917 und 1939 liefert der Autor
äusserst wertvolle Einblicke in die komple-
xen Transformationen und innerorganisatori-
schen Veränderungen sowie die auf diese Ein-
richtungen wirkenden transnationalen und
lokalen Einflüsse. Hierbei zeigt Roland Löff-
ler auf, durch welch unterschiedliche kirchli-
che, gesellschaftliche, theologiegeschichtliche
und theologiepolitische Faktoren die Menta-
litäten der protestantischen Institutionen ge-
prägt wurden.

Die Dissertation von Roland Löffler fusst
auf einer sehr umfangreichen Quellenarbeit.
Der Autor konsultierte diverse Archive in
Deutschland, Israel und England. Darüber
hinaus analysierte er eine Reihe zeitgenös-
sischer Periodika. Die Forschungsergebnisse
münden in drei empirische Hauptteile, die
sich mit der religionspolitischen Mentalität
der deutschen und britischen Protestanten,
dem Syrischen Waisenhaus als Beispiel des
Sozialen Protestantismus sowie den nationa-
len und konfessionellen Identitätsbildungs-
prozessen in den arabisch-lutherischen und
arabisch-anglikanischen Konvertitengemein-
den befassen. Hierbei gelingt es Roland Löff-
ler, die Entwicklungen über den Untersu-
chungszeitraum hinaus in den historischen

Kontext einzubetten, indem er die die Ge-
schichte der deutschen und britischen Prä-
senz in Palästina und die Vorgeschichte der
Institutionen breit abhandelt. Bei der kompa-
rativ geprägten Untersuchung Roland Löff-
lers liegt der Schwerpunkt auf den deut-
schen evangelischen Aktivitäten. Die angli-
kanischen Einrichtungen dienen dem Theolo-
gen hauptsächlich als Vergleichsgrössen (20).

In den zwei den empirischen Haupttei-
len vorangestellten Kapiteln beleuchtet Ro-
land Löffler die historischen Kontexte, die
für die Analyse des Protestantismus in Pa-
lästina in der Zwischenkriegszeit von gros-
ser Wichtigkeit sind. So befasst er sich mit
Religion und Politik im Rahmen der be-
ginnenden europäischen Penetration Palästi-
nas und der Transformationen der Zwischen-
kriegszeit. Imperialistische und missionari-
sche Motivationen waren hierbei miteinan-
der verschränkt, was sich beispielsweise im
Wettstreit zwischen Deutschland und Gross-
britannien um eine möglichst symbolträch-
tige religiös-kulturelle Repräsentation zeig-
te. Kennzeichnend hierbei ist, welch wichtige
Rolle protestantische Sondergruppen wie die
württembergischen «Templer» oder die bri-
tische Judenmission einnahmen. Das im 19.
Jahrhundert aufblühende Interesse des Pro-
testantismus am «Heiligen Land» führte zu
einer eigentlichen Jerusalem-Mentalität, wo-
bei Roland Löffler zwei frömmigkeitstheolo-
gische Motivationslinien ausmacht: die von
endzeitlichen Erwartungen geprägte Idee der
«Restoration of the Jews» in Palästina sowie
die Vorstellung eines «friedlichen Kreuzzu-
ges», der zur Bildung christlicher Kolonien
führte.

Das Herausarbeiten der religionspoliti-
schen Mentalitäten der deutschen und eng-
lischen Protestanten Palästinas in Kapitel
4 macht auf sehr aufschlussreiche Weise
das stark transnational auf das Herkunfts-
land ausgerichtete Bewusstsein dieser Dia-
sporagemeinden sichtbar. Aus diesem Be-
wusstsein resultierte eine ausgesprochen anti-
assimilatorische Grundhaltung sowohl der
Anglikaner als auch der deutschen Evangeli-
schen. Ihre Ausgangssituation nach dem Ers-
ten Weltkrieg gestaltete sich jedoch grund-
legend verschieden. Während die deutschen
evangelischen Institutionen sich mit der Nie-
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derlage im Krieg auseinandersetzen und sich
mit einer religionspolitischen Schwächung
abfinden mussten, sahen sich die Anglikaner
nicht mit einem neuen System konfrontiert,
und die anglikanische Kirche erfuhr in der
britischen Mandatszeit in Palästina eine deut-
liche Aufwertung. Ausführlich werden in die-
sem Teil auch die innergemeindlichen Trans-
formationen beschrieben. So wird unter an-
derem die Reaktion des deutschen Protestan-
tismus in Palästina auf die Errichtung des
«Dritten Reiches» beleuchtet, wobei klar wird,
dass sowohl die «Templer» als auch die als
«Kirchler» bezeichneten Mitglieder der deut-
schen evangelischen Gemeinden häufig natio-
nalkonservativ, kaisertreu und gegen die Wei-
marer Repu blik eingestellt waren. Der Au-
tor kommt zum Schluss, dass die Etablierung
des Nationalsozialismus an der Macht insbe-
sondere von jungen «Templern» dazu genutzt
worden sei, um als transnationale Minderheit
an deren Erfolgen teilzuhaben (204).

Das Syrische Waisenhaus der Familie
Schneller in Jerusalem im Zeitraum von
1860 bis 1945 dient Roland Löffler im zwei-
ten Hauptteil (Kapitel 5) als Beispiel für
den Sozialen Protestantismus in Palästina.
Diese grösste evangelische Missionsanstalt
in Palästina hatte ihren Ursprung in der
süddeutsch-schweizerischen Erweckungs-
bewegung. Eine komparative Bezugsnahme
auf eine britische Einrichtung des Sozialen
Protestantismus wird in diesem Kapitel
nicht hergestellt, da das Waisenhaus, so
Roland Löffler, bezüglich seiner Geschichte
und seiner Grösse in Palästina einzigartig
gewesen sei (246). Das Syrische Waisenhaus
mit seinen Schulen und Handwerksbetrieben
verstand sich als Mittel zur Mission unter
den Arabern. Die Missionserfolge nahmen
sich allerdings bescheiden aus. Dem Autor
gelingt es gut aufzuzeigen, wie sich das
Missionswerk über die Jahrzehnte zu einem
modernen Dienstleistungs- und Wirtschafts-
unternehmen wandelte. Dieses ursprünglich
als Mittel zur Evangelisation geschaffene
Instrument säkularisierte sich im Zuge dieses
Prozesses selbst. Informative Einblicke bietet
auch die Darstellung der Reaktion des Wai-
senhauses auf die politischen Veränderungen
des transnationalen Bezugsrahmens und im
palästinischen Umfeld. So passten sich die

Träger der Institution gegenüber dem Natio-
nalsozialismus partiell an, und sie zeichneten
sich als arabermissionarische Einrichtung
durch ihren Antizionismus aus.

Im letzten Hauptteil (Kapitel 6) wendet sich
der Autor den evangelischen und anglikani-
schen Gemeinden zu, die aus der Mission un-
ter den Arabern entstanden waren. Die re-
lative Erfolglosigkeit der Mission unter den
Muslimen führte dazu, dass es sich bei den
Gemeinden lediglich um Mikromilieus han-
delte. Ihre Situation als christliche Minder-
heit im arabisch und zunehmend auch jü-
disch geprägten Palästina und als Konver-
titen war schwierig, zumal sie – insbeson-
dere in den deutschen Muttergemeinden –
nicht als gleichwertige Mitglieder betrachtet
wurden. Die Komplexität der Identitäten der
protestantischen arabischen Gemeinden wird
im Buch insbesondere auch durch die unum-
gängliche Selbstverortung in der aufstreben-
den palästinischen Nationalbewegung und
durch die Tendenzen zur Bildung einer un-
abhängigen, national organisierten «Jungen
Kirche» belegt. Die Schlussfolgerungen der
Dissertation (Kapitel 7) fallen umfangmässig
kurz aus, dies sicherlich deshalb, weil der Au-
tor bereits am Ende eines jeden Kapitels ei-
ne Zusammenfassung einfügt. Trotz der gu-
ten teilweise in Thesenform formulierten Ka-
pitelzusammenfassungen wäre eine ausführ-
lichere Synthese der drei Fallstudien zum Pro-
testantismus in Palästina zum Schluss des Bu-
ches wünschenswert gewesen.

Die hervorragende und äusserst breit fun-
dierte Dissertation von Roland Löffler leis-
tet einen wertvollen Beitrag zur Erforschung
des Protestantismus in Palästina. Die Studie,
die sich als ein Beitrag zur kulturgeschichtlich
arbeitenden kirchlichen Zeitgeschichte ver-
steht, ist zudem theoretisch breit abgestützt.
So wählt der Autor jeweils spezifische me-
thodischtheoretische Herangehensweisen für
die drei Fallstudien. Auf diese Weise ver-
mag Roland Löffler eine präzise und weitan-
gelegte Analyse der Mentalitäten der protes-
tantischen Diasporagemeinschaften und ih-
rer transnationalen Bezugsrahmen vorzuneh-
men. In einem wechselseitigen Transferpro-
zess richteten die Diasporagemeinschaften ih-
re Identitäten an ihrer Heimat aus und beein-
flussten ihrerseits durch ihre Berichte und Er-
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fahrungen den Protestantismus in ihren Her-
kunftsländern, was etwa zu einem ausge-
dehnten Netz an Unterstützungsvereinen für
die Missionsinstitutionen im «Heiligen Land»
in Deutschland und Grossbritannien führte.
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